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desverfassungsgericht hielt dem DE- dienst tast schon parlamen- Parlamentarıer einen Hut be-
SCH, dafß NUTr solche Wehrpfilichtige als tarıschen Dauerbrennern geworden. kommen, VO  — denen die einen meıln-
Kriegsdienstverweigerer anerkannt ten, Wehrdienstverweigerung und 71-

vildienst se]len für den Wehrpftlichti-werden könnten, be1ı denen mMI1t 1N1- Schwierigkeiten bleiben
SCI Sicherheit aNngCENOMM werden SCH nıcht lästıg SCNUß, und die
dürfe, daß be1 ihnen ıne Gewil1ssens- Eıne Ursache dieser 1U  _ langsam VOI- anderen, sS1e se]len lästıg.

Das nNnu  5 verabschiedete (Gesetz annentscheidung den Dıiıenst mıt angekommenen parlamentarischen
der Waffe auch wirklich vorliege. Dies Beratungen in der Angelegenheıt ine Reihe grundsätzlıcher Schwierig-

heıten nıcht ausraäumen. Dıiıe dreitachejedoch se1 mıt der damals gefunde- dürfte auch darın gelegen haben, daß
1C  — Lösung nıcht gewährleıstet. Ob mıt der geplanten Gesetzesnovellıe- Probe bestehend A4US schrittlichem An-
auch 1esmal Gerichte diejenigen se1ın rung sehr merschiedene 7Ziele verfolgt trag SOWIle einem verlängerten und In
werden, die Ungereimtheıiten und wurden. Die eınen betonten diıe Not- seinen Arbeıtsbedingungen erschwer-
Schwachstellen des (Gesetzes auzubü- ten Zivildıenst können allentalls Ver-wendıiıgkeıt eıner andhabbaren LÖ-
geln haben, bleıbt abzuwarten. Pastor Suns, endlich mehr Wehrgerech- suche se1n, die Wahrscheinlichkeit
Ulrich Finckh VO  - der Zentralstelle für tigkeıt hergestellt sehen. Ihnen 1STt erhöhen, andele sıch 1mM Einzeltall
Recht un: Schutz der Wehrdienstver- eın Dorn 1mM Auge, daß nıcht echte Gewissensentscheidungen.
weıgerer 4US Gewissensgründen gyab nıge Kriegsdienstverweigerer SAl nıcht Fatal wAäre NUÜUT, WENN durch ıne
jedenfalls bekannt, da{fß 114a  e bereıts Zu Zivildienst eingezogen werden leichtfertige Anhäufung VO  — „Lästig-
eld sammle für die erwartenden können, entweder weıl nıcht genu- keıten“ (Heinz Theo Rısse) INa  —_ mehr
Gerichtskosten. Amtierende Rıichter un: mehr das Gefühl dafür verlierengend Zivildienstplätze x1bt oder weıl
Sagten beı der Anhörung bereıts VOT- die Prüfungsverfahren die Anerken- würde, da{fß sıch beım Artıikel Ab-
aus, dafß dıe vorgesehene Neuregelung Nnung lange hinauszögerten, da{fß SatLz eın Grundrecht handelt.
iıne Prozeßlawine 1Ns Rollen bringen der betreffende Wehrdienstverweıge- Niemand, der den Wehrdienst 4aUS Ce-
werde. Und Interessierte drohen auch BT nıcht mehr eingezogen werden wissensgründen verweıgern wiıll, sollte

konnte. Außerdem sehen S1e 1n INanl-bereıts damıt. den Eindruck gewınnen, würde da-
Warum aber Zzu Schlufß dann e1- chen Zivildienststellen den Zivildienst- für über den mweg verschärtter Be-

dingungen des 7Zivildienstes bestraft.lıg? 1St wiederholt 1m Zusammenhang leistenden nıcht gefordert, WwW1e€e dies
miıt diesem (Gesetz gefragt worden. 1m Vergleich dazu be] der Bundeswehr Miıt der Frage, ob dies schon 1m Falle

der Fall ware. Die anderen wollten VOT des verabschiedeten (Gesetzes der FallGerade ın einer Frage, In der das Bun-
desverfassungsgericht bereıts eınen allem dıe seıt langem tür unzulänglich St, werden sıch bald Gerichte eschäf-
Reformversuch gerichtlich StOpptC, empfundene Gewissensprüfung abge- tigen. Was 1St aber, WenNnn eiınes ages
sollte Ina  — meınen, dafß größte Sorg- schafft WISSeNn, weıl erstens das GewI1s- dıe Zahl der Wehrpflichtigen nıcht
talt Platz seın müßte, eınen SsCMH nıcht ın gewünschter Weıse mehr ausreichen sollte, WwWenn der

Schutz des Gewiıssens einzelner undVersuch SCH Dıie einzıge überprüfbar sel und weıl Zzwelıtens die
Erklärung: Die Regierung ohl Prüfungen uständen führten, In die Erfüllung der allgemeınen Wehr-

denen Kriegsdienstverweigerer diskri- pflicht otften ın Konflikt miteinanderylaubte offenbar, hre parlamentarı-
sche Handlungsfähigkeıt Beweıs mınılert würden. Be!Il der (Gesetzesre- geraten sollten?
stellen mussen, zumal in einem Be- torm estand also die Schwierigkeıt,
reich WI1E dem der Innen- und Rechts-
polıtık, iın dem der Koalıtion DDR-Friedenshiflenbri'ef: eınes
VO  a Anfang die größten inneren
Schwierigkeıten vorausgesagt worden selbstverordneten Gettos?

och besteht dıe Gefahr, da{fß
diese Art der Gesetzgebung beım Bür- Der Hiırtenbrief der katholischen Bı- Anderte Einstéllung ZUTFr „Vatıkanı-

schöfe ın der DD  z VO  — Neujahr 1985 schen Ostpolitik”; der Generatıons-CI den Eindruck hinterläfßt, als se1l S$1€e
wechsel be] der Mehrkheıt der BischöfeAusdruck augenblicklicher PppOr- (vgl den Wortlaut In FAZ. 83)

tunıtäten und nıcht Ergebnis einer macht deutlich, daß in der Kirche der un Priester in der DDR; dıe Frıe-

längerfristigen Konsensbildung der DDR ein1ges ın ewegung geraten 1St densbewegung Jenseılts der Elbe und
parlamentarıschen UOrgane. Die T at- Dıiıe Kıiırche scheıint sıch 4U 5 der jahre- die Krıse in Polen Mıiıt den Personen

un Verhältnissen haben sıch auch diesache, dafß sıch be1 dem vorliegen- langen Erstarrung lösen. Dıie ach-
den (Gesetz eın Gesetz handelt, das kriegs-Ara, die zugleich mehr oder Einstellungen der Menschen H-

wenıger als „Ara Bengsch“ bezeichnet delt Es se1 hıer NUuUr erinnert dieın seıner Geltung zeıitlich begrenzt 1St,
könnte diesen Eindruck noch einmal werden kann, geht Ende Mehrere Ausführungen, die der Apostolische
verstärken. Anderseıts: Müdßte iıne Komponenten haben dazu beigetra- Admıinıiıstrator iın Erfurt/Meınıingen,
eıt VO  —3 mehr als vier Jahren nıcht CN der Wechsel 1MmM Amt des Bischots Bischot Joachım Wanke, 1m Herbst
ausreichen, einer dauerhatten VO  — Berlın und 1im Vorsıtz der Berliner 981 VOTLT Priestern seınes Jurisdik-

tionsbereichs hat (HK, Septem-Lösung In dieser rage kommen? Bischofskonferenz; der Papst und
Wehrdienstverweigerung und 7 ıvil- seıne gegenüber den Vorgängern VCI- ber 1982, 436—442)
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rieg „keın unausweich- noch gelten-könne, „Gewalt ntier- dıe Überzeugung derer, dıe den Waf-
lıches Geschick“” schiedlos zuschlägt, WI1€E z in eiınem fendienst iın der Hoffnung ableisten,

Krıeg mıt dem Eınsatz VO  —; Kernwaft- damıt der Sache des Friedens ın der
Das Hırtenwort kreist dem unmıttel- ten Welt dienen. Man mu die Haltung
baren Anlafß entsprechend das ZeN- Biısher hat die katholische Kıirche ın der Berliner Bischofskonferenz einmal
trale Thema Frieden. Es schliefßt sıch der DDR dıe Existenzberechtigung e1- 1ın Relatıon setizen A Eınstellung der

entsprechende Verlautbarungen MT Armee und die Verptilichtung tür Deutschen Bischofskonterenz den
der etzten Päpste und des /weıten den einzelnen ZUr Dıienstleistung ın Problemen Bundeswehr, Rüstung und
Vatikanischen Konzıls Es 11l die ihr prinzıpiell nıcht ıIn rage gestellt. westliche Atomstrategı1e,
Gläubigen VOT allem ermutıigen, „ Daher bekräftigte der Hırtenbrief CI- können, W1€e behutsam sıch die

NEUL, dafß INa  e keinem „absoluten Pa- Oberhirten In der DD  Z außern mUuSs-beıirrt der Überzeugung testzuhal-
ten, daß Frieden möglıch un der zıt1smus“ das Wort rede, die Kıirche sen

Eınsatz für ıhn sınnvoll 1St Es erteılt vielmehr „dıe Anwendung VO  —_ Gewalt Erneut nehmen dıe Vertasser des Hır-gleichzeıtig der VOT allem 1mM kommu- für erlaubt, angebracht oder 1824 g.. tenbriefts ZUuU Wehrkundeunterrichtnıstıschen Ostblock grassıerenden VCOI- boten hält, Z dort, das Recht kritisch Stellung, nachdem S1e dies be-logenen Friedenspropaganda iıne Ab- des Schwächeren geschützt werden reıits iın ihrem Fastenhirtenwort VO
Sapc, ındem den christlichen TrIe- mu“ Der VOT allem VO der Friedens- März 981 (vgl Maı L 9Ldensbegriff klärt bewegung ausgehende psychologische 239—242) hatten. 19/8® hatte sıchDıe Bischöte WAarnen darın zugleıich Druck zwıngt die Kıirche otftensıcht-
VOT der 1ın der DDR verbreıiteten Re- ıch ZUT Überprüfung der VO  - ihr bıs- außerdem der damalıge Vorsiıtzende

der Bischofskonfterenz miıt einemsıgnatıon, die nıcht selten In ngst lang eingenommenen Posıtionen: nıcht veröffentlichten Schreibenumschlägt. „Der Friede 1St möglıch, „Wır verstehen die (GGewılssensnot vIe- den Staatssekretär tür Kırcheniragender Krıeg eın unausweıichliches Ge- ler, besonders Junger Menschen, die
schick“ hält der Hırtenbrief dagegen. zwıschen dem legıtiımen Anspruch e1- gewandt und darın der Besorgnis der

Katholiken diesem Problem Aus-Er macht sıch treilıch dıe eindringlıche NC Staates auf Verteidigungsbereıit- druck gegeben. „Wır hätten SCForderung VO  — apst Johannes schaft und der Einsıicht in die Ausweg-
Paul Il nach einer beiderseıitigen und losıgkeıt der Friedenssicherung, die wünscht, mIiıt uUunNnserer Besorgnis mehr

Beachtung finden“, heißt Jetzt.kontrollierten Abrüstung der Macht- auf miılıtärische Überlegenheit
blöcke eıgen und bezeichnet den hın- un hergerissen sınd.“ Man sehe sıch durch dıe bisherige Ent-

wıicklung in seiınen Bedenken bestärkt.Rüstungswettlauf zwischen (Ist UN: Sıe richten sıch auf die totale Verein-West mMiıt apst Paul als „unertrag- Ans „Ersterziehungsrecht” nahmung des Denkens durch militärischelıches AÄrgernis“ „Jede Krıegsplanung, der Eltern erinnert Kategorıen. Es werde immer mehr ZUdie mıiıt welchen Watten auch immer
Der Hırtenbrief zeichnet sıch adurch Bestandteıiıl der schulischen Erziehungauf dıe Vernichtung anzer Städte und Berufsausbildung. Auf dieseoder weıter Gebiete Samı<_ ihrer Bevöl- AaUs, daß alle Jjene aktuellen Fragen

kerung gerichtet “  IStHn wırd gemäß den aufgreıft, die se1lt Jahren In der DD  z Weıse wächst diıe Bereitschaft g-
waltsamen Konfliktlösungen, dıe rl1e-Aussagen des Zweıten Vatıiıkanıschen heifß dıiskutiert werden: das Problem

Konzıls („Gaudıum et spes” Nr 60) der Baueinheıten, des Wehrersatz- densgesinnung der nachfolgenden (Ge-
neratıon werde geschwächt. ach-verwortfen, der Eınsatz VO  — ABC-Waf- diıenstes, der zZzu Ersatzdienst eNnt- drücklich weılsen S1e auch ın diesemten als unmoralısch abgelehnt. schlossenen Reservısten, den ehr-

kundeunterricht den Schulen un Zusammenhang autf die Freiheit derNotwendigerweıise gelangen die Bı- Gewissensentscheidung hın Manschöte damit der prekären TaAZE schliefßlich das „Ersterziehungsrecht”
der Eltern. An und für sıch hat Ja die weıiß aber, W1e€e wen1g nachgiebig dienach dem „gerechten r1e,  «“ och bıs DDR-Regıierung In dieser, VO  ; beidenweIlt nach dem Zweıten Weltkrieg hıelt DD  - 1mM Vergleich anderen ()st-

sıch Ja die Lehre der Kırche die VO block-Staaten mi1t der Schaffung der Kırchen VO  e} Antfang ständıg be-
klagten Problematık 1St Hıer hat auchAugustinus und Thomas VO Aquın Baueinheiten dem Wunsch vieler Jun- dıe evangelische Kırche fast nıchts CTI-überkommenen Vorstellungen VO SCI Menschen, den Waltfendienst ab- reicht. Dıie Freistellung einzelner„bellum Justum““, ehe sıch dem zulehnen, auf akzeptable Weıse ech- Schüler VO WehrkundeunterrichtEindruck immer höherer Pertektion Nungs ragen, WECNN nıcht dıe totale

der Waftentechnik 1m Zeıitalter der gesellschaftlıche un: beruftliche Dıiıs- z B wurde mıt schweren Benachteılı-
SUNSCH für die Betrottenen erkautftt.Atombombe se1ıt dem Ponutikat Jo kriminıerung dem Dienst In den Bau-

hannes’ XX1III LECUC Überlegungen bataıllonen auf dem Fuße tolgte. Das An die Eltern appellıeren die Bischöfe,
Bahn brachen. Dıie Bischöfte ın der wırd VO  - den Bischöfen krıtisch, WEeEenNn S$1e sollten ihr „Ersterziehungsrecht”
DDR befinden sıch also 1n voller auch ohne Schärfe vermerkt. Sıe be- nıcht aUS$S der and geben, den Mut
Übereinstimmung miI1t der LEUCTEN kunden denen, die aus relıg1ösen haben, „1IN eindeutiger Weıse Euere
kırchlichen Lehre VO Krıeg, WEeNn S1e Gründen den Wehrdienst mi1ıt der teıl abzugeben” Zugleich sollten sS$1e in
die rage stellen, ob der Grundsatz, Waffe ablehnen, ıhre besondere Ach- der häuslichen Erziehung dafür orge
da{ß gerechte Jege erlaubt seıen, tung Zugleıich respektieren S$1e treılich tragen, da{fß die Kınder nıcht durch das
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ıhres Staates kirchliche Stimmen A4USFernsehen oder durch Spielzeug dıe block-Spitze versammelt wa  — Der In

Gewalt gewöhnt werden. Es WAarTr aber mıserablem Deutsch und mıt mangel- dem Westen Tag Tag vorzufüh-
FCN, Wenn S$1e NUrTr ın die VO  —_ Moskauauch beim etzten Weihnachtsgeschäft hafter Logık geschriebene Artikel legt

1ın der DDR nıcht übersehen, da{fß den Verdacht nahe, eın hoher Funk- vorgegebene Generallınıe voll assch.
allenthalben ıIn den Kautfhäusern miılı- tiıonär habe ıh 4US Verärgerung SC Es erscheint zudem aufschlußreıich,

dafß In  —_ den ersten und nıcht den 1N-tärısches Spielzeug angeboten wurde. schrieben. Man ylaubt inzwischen iın
st-Berlın wıssen, die SED-Spitze zwıschen In deutscher Übersetzung
sel über das Elaborat nıcht esondersUnverhüllte ED-Drohung vorliegenden zweıten, überarbeıteten
glücklich. Staatlicherseits scheıint INa  —_ Entwurf publızıierte. Die nıcht durch-
daran interessıiert, den Hiırtenbrief mıiıtGegen hre sonstige Gewohnheıit VCI- WC$) W1€e be1 Zıtierungen üblıch, durch

schwıeg die DDR-Publizistik 1esmal möglichst wen1ıg Echo hınter siıch Punkte gekennzeichneten Weglassun-
den Hirtenbriet nıcht völlıg. S1ıe be- bringen. Die kirchliche Seılte verzich- SCH betrettfen 1mM übriıgen alle Hınweıilse
NUuLZLE einen VO  —$ AD  Z verbreıteten tet 1m egenzug offenbar darauf, auf AÄußerungen des Papstes Es o1bt
Kommentar, der sıch hauptsächlich durch Abdruck des Hırtenworts In den keinen Zweıtel darüber, da{fß der US-
mıiıt der Kritik Wehrkundeunter- Kırchenblättern noch 1INs Feuer Hırtenbrief, wenıgstens ın seıiıner —

richt In den westlichen Medien be- zy1eßen. Immerhin bekräftigte das sprünglıchen Fassung, der DDR-Frıie-
Munıitıon hetert.faßte, versteckter Polemik, „Be- st-Berliner „St. Hedwigsblatt” das denspropaganda

tiımmte Würdenträger iın der DDR, Recht un: die Pflicht der Bischöfe, Das gyleiche Blatt teılte die Ernennung
Verzicht auf jeglichen Opportu- des Bischotfs VO  —_ Berlın Zzu Kardıinaldıe VO Rom A4aUS gelenkt werden‘, —-

teilten jenen Massenmedıien der N1ıSmMUS iıhren Verkündigungsauftrag 1LLUL ıIn sıeben Zeılen MIt Die anderen
”B ıhren Segen, dıe den U  — tried- wahrzunehmen. In diesem Zusam- ernannten Kardınäle sınd über-
lıchen 7wecken dienenden Wehr- menhang wIes das Blatt auf Erz- haupt nıcht erwähnt worden. Von el-
kundeunterricht den Schulen der ischot Romero ın Salvador, autf NC Glückwunschtelegramm Honek-

das amerıikanısche bischöfliche NeınDD  Z „madıg machten‘, hieß In kers, der on miıt entsprechenden
dem Al  mM  n Artıikel. Die Würden- ZUr Küstung SOWI1e auf den diplomatischen Adressen nıchrt Dart,

Eınsatz für dıe Menschenrechte der 1St bıslang keıine ede Es dürfte alsotrager sollten arüber „nachdenken”,
da{fß S$1e „Staatsbürger der selen. Bischöfe ın Brasılien un: Chile hın 1mM Verhältnis ZUur katholischen Kirche
Das kann, zumal ıIn Verbindung mi1t wieder kühler zugehen. Diıiese aber

scheint das selbstverordnete (settodem Hınwelıs, dıe betreffenden bun- Zuflucht zZzU Amerikanern
desdeutschen Medıien sähen ın der endgültıg verlassen wollen, WI1€
DD  Z schon deshalb einen Feind, weıl Zwel weıtere Ereignıisse der ersten der apst bei iıhrem etzten Ad-lı-
„hıer auf deutschem Boden VO  — Deut- Tage des Jahres 1982 In Berlın und der mına-Besuch (vgl Osservatore Ro-
schen der Soz1ijalısmus INanO, 52) den Bischöfenaufgebaut DDR lıießen die pannung anhalten:
wırd , 1U als massıve Drohung Die Ernennung Bischof JToachim Meıs- nahegelegt hat eısner, der NECUC

nets ZzU Kardınal und dıe ganzseıtıge Kardınal, aber hat in den WEel Jahrendıe Angesprochenen werden.
Es rückt die Bischöfe hart in die ähe Veröffentlichung VO  = Auszügen AaUS seıner Amtszeıt deutlich Profil g-
der stratbaren staatsfeindlichen dem Hırtenwort der US-Bischöfe ZUTr WONNECN Er lıebt für dıe Beschreibung
Hetze. Die Bemerkung jedoch, sS$1e Atom-Küstung 1im SED-Zentralorgan der mıtteldeutschen Dıiaspora das bı-
würden 95  ‚Uu> Rom gelenkt” enthält „Neues Deutschland“. Sıe nımmt sıch lısche Bıld VO Salz, das dıe Christen
zweiıerle!1: einen Ultramontanıs- VOT dem Hıntergrund des Verschwei- seın haben „Es mMuUu In dıe uppe;,
mus-Vorwurt. Seht, W as für Staats- SCNS des Hırtenworts der Bischöfe des auch WEeEenNnn dıe Mächtigen ständıg

eigenen Landes mehr als pıkant aUuUs darum bemüht sınd, den Suppentopfbürger das sınd, dıe ıhr eigentliches
Vaterland ın Rom und nıcht, WI1€e - ber die Medien der DDR werden Ja dicht geschlossen halten.“ F.-A

ständıge Deutsche, 1ın der DD  z ha- seıt Oonaten nıcht müde, den Bürgern
ben! S$1e werden „gelenkt”, haben
keıne eıgene Memung. Damıt aber
richtet sıch die Polemik den Theologengesellschaft: eın
„Lenker“”, den eigentlıch Verantwort- kroatischer
lıchen, und das 1St der apst
Beobachter der Szene vertretien dıe Selt längerer eıt schwelt In der Kır- chen Namens. Hervorgegangen 4US$

Ansıcht, dıe DD  z habe mı1t diesem che Jugoslawıens eın Konftlıkt, iın den dem 1968 auch mıt Starthilten
ÖösterreichischerKommentar ıne Pflichtübung VOT allem der kroatische Landesteıl Verleger (Herder,

abgeleıstet, nachdem mehrere andere und-dort ın erster Linıe die Erzdiözese VWıen; Styrıa, raz noch Kardı-
Ostblockländer das ihnen VO Mos- Zagreb involvıert I1ST. Steıin des Ansto- nal Franjo Seper gegründeten „Zen-
kau auferlegte Soll Papstschelte be- ßRes 1St die Theologische Gesellschaft LIrum für konzılıare Erneuerung”,
reıts ertüllt hatten. Zudem erreichte wurde dıe ursprünglıich eın kirchlicheChristliche Gegenwart” (KrsCanska Sa-
die Nachricht VO:  - dem Hırtenwort dasnjost) und das VO dieser Gesell- Einriıchtung 1.9// umgewandelt ın iıne
Erich Honecker In Prag, die ()st- schaft gELraASCNEC Verlagszentrum gle1- Vereinigung bürgerlichen (staatlichen)


